
AKTEURE

Die ThemenDie Themen

FachkräfFachkräfte für die Denkfabrikte für die Denkfabrik

TTechnologien in Thüringen:echnologien in Thüringen:
Laser Cusing und 3 DLaser Cusing und 3 D

ESFESF-- Erfolgskurs für den Erfolgskurs für den ArbeitArbeitsmarktsmarkt

Zei tZei t schr i fschr i f t  des t  des Thür inger  Min is ter iumsThür inger  Min is ter iums

für  Wfür  W ir ti r t schafschaf t ,  t ,  TTechnolog ie und echnolog ie und Arbei tArbei t

zu den Europäischen Szu den Europäischen Struktur fondst ruktur fonds

Ausgabe
Nr. 2
1. Ausgabe 2008
I. Jahrgang





EDITORIAL
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Sehr geehrte 
Leserinnen und Leser, 
Thüringen hat in den vergangenen Monaten durchschlagende Erfolge für die Denkfabrik verzeichnen
können. Das Projekt „Solarvalley Mitteldeutschland“ erhält in den kommenden fünf Jahren eine För-
derung von rund 40 Mio. € aus Bundesmitteln. Somit wird das Ziel, die Netzparität von Solarstrom
bis zum Jahr 2015 zu erreichen, unterstützt. Damit haben wir einen weiteren wichtigen Schritt für die
Thüringer Solarinitiative vollzogen. 
Ein weiterer Erfolg der Thüringer Landespolitik: Der Bildungsmonitor 2008 bescheinigt Thüringen
im Länder-Ranking erneut einen hervorragenden dritten Platz. Laut Studie zeichne sich Thüringen
durch eine überdurchschnittlich hohe Schulqualität und durch die Vermeidung von Bildungsarmut
aus. Die Hochschulen im Freistaat können daher als Nachwuchsschmieden für Ingenieure angesehen
werden.
„Willkommen in der Denkfabrik“ ist daher mehr als ein Slogan. Der Freistaat hat die Weichen für In-
novationen und den Erfolg der Tradition gestellt. Die Dynamik der Wirtschaft, Familienfreundlich-
keit, gut qualifizierte Menschen und die Beteiligung aller gesellschaftlichen AKTEURE begründen
diese Erfolgsgeschichten - ob in den Unternehmen, in den Bildungseinrichtungen und auf dem Ar-
beitsmarkt. 
Wir haben die geringste August-Arbeitslosigkeit seit 1991 erreicht. Von den 17 Thüringer Landkrei-
sen erreichten neun eine Quote unter 10 %. Die erfreuliche Entwicklung ist auf eine zukunftsorien-
tierte Arbeitsmarktpolitik und auf die höhere Nachfrage der Wirtschaft zurückzuführen. Thüringen
braucht Fachkräfte. Mit dem Unternehmer- und Fachkräfteservice UFaS bringen wir rückkehrwilli-
ge, gut qualifizierte Thüringer zurück in die Unternehmen des Freistaats. 
Die Unternehmen unseres Landes arbeiten erfolgreich. Das Thüringer Bruttoinlandsprodukt beträgt
stolze 2,4 % im ersten Halbjahr 2008. Thüringen hat bei Industrieumsatzsteigerungen in Deutschland
im ersten Halbjahr 2008 den ersten Platz der neuen Länder und den fünften Platz deutschlandweit er-
reichen können. Der Umsatz in den größeren Thüringer Industriebetrieben stieg gegenüber dem ver-
gleichbaren Vorjahreszeitraum um 9,3 %. 
Neben Unterstützung für die etablierten Unternehmen Thüringens ist es Ziel der Landesregierung,
Existenzgründer auf ihrem Weg zu begleiten. Mit Hilfe von Strukturfonds- und Landesmitteln bieten
wir vielfältige Förderung an. Einer aktuellen IAB-Studie zufolge setzt von den 5,4 % der 18- bis 64-
jährigen Thüringer, die sich mit der Idee tragen, ein Unternehmen zu gründen, fast jeder zweite die-
sen Plan auch in die Tat um. In Berlin ist es weniger als jeder Dritte, in Rostock nur jeder Sechste.
Thüringen baut die Hilfe für junge Unternehmer aus. Mit Unterstützung erfahrener Unternehmer im
Ruhestand werden junge Gründer beraten, betreut und damit der Grundstein für ein solides Unterneh-
men gelegt. 

Herzlichst
Ihr

Andreas Maruschke
Pressesprecher - Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Technologie und Arbeit 
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Seit April besteht der
UFaS, ein junges Pro-
jekt. Welche Erfahrun-

gen haben Sie bisher sammeln
können?

Wir mussten anfangs sehr oft er-
klären, was wir machen und wa-
rum es ein weiteres Projekt in
diesem Bereich gibt. Inzwi-
schen treffen wir auf ein hohes
Maß an Aufgeschlossenheit und
Mitwirkung. Wir nutzen die Sy-
nergieeffekte aus den bestehen-
den Strukturen, wie beispiels-
weise die Arbeit der Qualifizie-
rungsberater. Zudem hilft der
UFaS beim Fachkräftemanage-
ment. Wir kommen mit diesem
Projekt also zur richtigen Zeit. 

Kommen die Unternehmen in-
zwischen auf Sie zu, wenn neue
Mitarbeiter benötigt werden?

Das ist ein dualer Prozess. Die
LEG ist ja bereits seit vielen
Jahren der Partner für die Indus-
trie, wenn es um Neuansiedlun-
gen in Thüringen geht. Das ist
natürlich ein Vorteil, weil wir
durch die gewachsene Zusam-
menarbeit bereits einigen dieser
Unternehmen auch mit dem
neuen Service helfen konnten.
Unsere Mitarbeiter werben an
den fünf UFaS-Standorten in
Thüringen bei den Unterneh-
men.

Einige Firmen sind auf uns zu-
gekommen.

Gibt es viele Arbeitnehmer und
Unternehmen, die Ihren Ser-
vice nutzen?

Momentan sind 1.318 Men-
schen in unserem Pool regis-
triert, nicht alle sind klassische
Rückkehrer. 540 Bewerber sind
bereits in Personalauswahlver-
fahren der 1.047 Unternehmen

unseres Bestandes angekom-
men. Das ist für mich ein Erfolg,
denn immerhin arbeiten wir erst
seit dem 1. April operativ. Bei
den rückkehrwilligen Thürin-
gern setzen wir derzeit auf ein
ganzes Paket von Maßnahmen,
um den Service bekannt zu ma-
chen - von einer Anzeigenkam-
pagne über regelmäßige Ser-
vicetage bis hin zur Direktan-
sprache von Pendlern auf
Bahnhöfen. Als arbeitsmarkt-
politischer Partner sind wir mit
dem UFaS auf großen Messen
präsent und bieten über unser In-
ternetportal unter www.ufas-
thueringen.de jedem die Mög-
lichkeit, sich zu registrieren. 

Ist das Interesse der Unterneh-
men in den einzelnen Regionen
unterschiedlich?

Natürlich. Es hängt alles mit der
industriellen Struktur zusam-
men. In Mittelthüringen boomt
derzeit die Solarbranche, in
Nordthüringen die Lebensmit-
telindustrie, in Südthüringen tra-
ditionell der Werkzeugbau und
in Jena die optische Industrie. 
Wir setzen mit unserem Service
auf eine starke Vernetzung. An
den Südthüringer Hochschulen
werden natürlich auch junge
Menschen ausgebildet, denen
wir  hervorragende Kontakte zu
Unternehmen in Westthüringen

UNTERNEHMER- UND FACHKRÄFTESERVICE UFAS

4 AKTEURE 02 | 2008

120.000 Thüringer pendeln regelmäßig in andere Bundesländer, jeder zweite Thüringer Student findet
nach seinem Abschluss einen Job außerhalb des Freistaats. Der Unternehmer- und Fachkräfteservice
(UFaS) Thüringen will diese Menschen für eine Beschäftigung in Thüringen gewinnen. Initiiert vom Thü-
ringer Wirtschaftsministerium bietet der vom ESF und vom Land finanzierte Service Hilfe für Arbeitneh-
mer und Unternehmen. 24 Mitarbeiter der LEG in Erfurt, Nordhausen, Gera, Eisenach und Suhl unter-
stützen Firmen bei der Mitarbeitersuche und Rückkehrwillige beim Finden eines neuen Jobs in Thürin-
gen. LEG-Geschäftsführer Andreas Krey im „AKTEURE“-Interview über erste Erfolge, regionale Be-
sonderheiten und das Werben um die Fachkräfte der Zukunft im gesamten Bundesgebiet.

Fachkräftemanagement 

LEG-Geschäftsführer Andreas Krey
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vermitteln können. Mit unseren
einheitlichen Datenbanken er-
reichen wir, dass die Angebote
und Nachfragen optimal und fle-
xibel miteinander verknüpft
werden können. 

Auf welche Zielgruppen setzen
Sie?

Wir haben nicht nur die jungen
Studierenden und Absolventen
im Fokus. Potenziale sehe ich
vor allem bei den Frauen, die
nach der Elternpause in den Be-
ruf zurückkehren wollen, bei
Bundeswehrsoldaten, Studien-
abbrechern und älteren Arbeit-
nehmern. Bei letzteren sehen
wir zunehmend Chancen, weil
auch die Personalverantwortli-
chen in den Unternehmen beim
Einstellungsalter wieder flexib-
ler agieren. 

Wie schnell können Sie Unter-
nehmen helfen, die Mitarbeiter
suchen?

Sehr schnell. Wir haben inner-
halb von drei Tagen einem Un-
ternehmer in Nordthüringen
zwei Fahrer für einen Spezial-
kran vermittelt. 
Generell ist es aber für die Un-
ternehmen und natürlich die
Mitarbeiter besser, wenn Per-
sonalbedarf etwas langfristiger
geplant wird. 

UNTERNEHMER- UND FACHKRÄFTESERVICE UFAS
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Thüringens Wirtschafts-
minister Jürgen Reinholz
will den bisherigen Kurs

der Wirtschafts- und Arbeits-
marktpolitik halten. „Wir wol-
len im Herbst eine Allianz für
Fachkräftesicherung schmie-
den, die Denkfabrik mit noch
mehr Inhalten füllen und die Zu-
sammenarbeit zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft weiter
ausbauen“, erklärte Reinholz
auf der Konferenz. Thüringen
hat - auch mit ESF-Förderung -
eine gute Entwicklung vorzu-
weisen. Die Zahl der Arbeitslo-
sen ist stark gesunken, in eini-
gen Kreisen unter 8 %. Der Frei-
staat ist nach Angaben von
Reinholz „Deutscher Meister“
bei der Vermittlung von Jugend-
lichen für einen Ausbildungs-
platz. Nur 0,4 % der Bewerber
konnten 2007 nicht vermittelt
werden. Das Lissabon-Ziel,
60 % Frauenerwerbsquote auf-

zuweisen, hat Thüringen bereits
2006 erreicht. 
Auch bei den Älteren ist die an-
gestrebte Quote von 50 % er-
füllt. 

Hélene Clark von der General-
direktion Beschäftigung, sozia-
le Angelegenheiten und Chan-
cengleichheit bei der Europä-
ischen Kommission bewertete
das Thüringer Operationelle
Programm als „qualitativ hoch-
wertig“. Thüringen habe mit der
50%igen Konzentration der
ESF-Mittel auf Jugendliche und
junge Erwachsene eine „kluge
Entscheidung“ getroffen. Um
einen Mehrwert für die EU-Bür-
ger durch die ESF-Mittel zu er-
reichen, werde - Clarks Anga-
ben zufolge - die Kommission
künftig stärker kontrollieren
und sanktionieren. 
ESF-Fondsverwalter Gerd
Fuchs kündigte eine kritische

JAHRESKONFERENZ ESF 2008
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ESF 2008: Erfolgskurs 
Die Lage auf dem Arbeits- und Ausbildungsmarkt hat sich in den vergangenen Monaten spürbar verbes-
sert. Der ESF wird bis 2013 einen entscheidenden Beitrag zur weiteren Entspannung des Arbeitsmark-
tes, zur Förderung der Aus- und Weiterbildung sowie der Chancengleichheit von Frauen und Männern
in Thüringen leisten. Die ESF-Jahreskonferenz konzentrierte sich vor allem auf die Schwerpunkte Fach-
kräfte, Familienfreundlichkeit der Unternehmen und Innovation. Auf der Messe Erfurt wurden am
30.06.2008 rund 300 Gäste begrüßt. 

Wirtschaftsminister Jürgen Reinholz
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JAHRESKONFERENZ ESF 2008

7AKTEURE 02 | 2008

Überprüfung der Instrumente
der ESF-Förderung in Thürin-
gen an. Drei Richtlinien wurden
bereits geändert. Thüringen
könne in diesem Jahr großzügig

agieren. Von den 629 Mio. €
ESF-Mitteln der aktuellen För-
derperiode stünden noch rund
540 Mio. € bereit. „Es gibt vie-
le gute Ideen und Konzepte für
mehr und bessere Beschäfti-
gung in Thüringen. Der ESF
wird bis 2013 einen entschei-
denden Beitrag leisten, vor al-
lem für junge Menschen, ältere

Arbeitnehmer, Benachteiligte
und für die bessere Vereinbar-
keit von Familie und Beruf“, so
Fuchs. Seit Juli 2007 wurden in
Thüringen bereits 80 Mio. € be-
willigt. 22.000 junge Menschen
profitierten von Projekten zur
Berufsausbildung und -vorbe-
reitung. 
In drei Arbeitsgruppen disku-
tierten die Teilnehmer über die
Chancen für den Arbeits- und
Ausbildungsmarkt in Thürin-
gen. Beim ESF sollen nach An-
gaben von Reinholz „alle Regis-
ter“ gezogen werden, um einem
Fachkräftemangel entgegenzu-
steuern. Ein genereller Mangel
bestünde derzeit nicht. Die

Nachfrage nach gewerblich-
technischen Berufen, insbeson-
dere nach Ingenieuren, sei je-
doch zunehmend schwieriger zu
befriedigen. 
Die Arbeitsgruppe zur Thema-
tik „Fachkräfte“ sieht Chancen
vor allem in der Netzwerkbil-
dung. „Weitere wichtige Fakto-
ren sind die Qualitätssicherung

bei der Förderung von Weiter-
bildung und die Lohnhöhe in
Thüringen“, erklärte Udo Phi-
lippus vom Thüringer Wirt-
schaftsministerium. 

Bei der Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf soll der ESF ein-
gesetzt werden, um vor allem
Eltern zu helfen, ihre Qualifika-
tionen effektiv am Arbeitsplatz
einsetzen zu können. Ein weite-
rer Ausbau haushaltsnaher
Dienstleistungen, Projekte und
Netzwerke zur Integration von
Menschen mit Behinderungen

und mehr Telearbeitsplätze in
Thüringer Unternehmen sollen
künftig für einen besseren Zu-
gang zum Arbeitsmarkt sorgen. 

Die Denkfabrik Thüringen lebt
von innovativen Ideen der Men-
schen. „Der so genannte Brain
Drain macht auch an den Thü-
ringer Landesgrenzen nicht
Halt“, warnte Reinholz. 

Über die ESF-Förderungen sol-
len der Transfer zwischen Hoch-
schulen und Unternehmen stär-
ker gefördert und auch kluge
Leistungsträger in Thüringen
gehalten werden. Die Arbeits-
gruppe für diesen Themenbe-

reich plädierte für eine „Durch-
gängigkeit des Bildungssys-
tems und verstärkte transnatio-
nale Aktivitäten Thüringens“. 

www.thueringen.de/de/tmwta
www.gfaw-thueringen.de

für den Arbeitsmarkt

Gerd Fuchs Hélene Clark

Podiumsdiskussion zur ESF-Förderung bis 2013 mit Vertretern der Wirtschaft des DGB, der Wissenschaft und der Politik
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LASER-CUSING-ANLAGEN

8

Hochspezialisierte Maschinen sichern den Erfolg der Werkzeugbau und Maschinenbau AG in Arnstadt
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LASER-CUSING-ANLAGEN
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In Ostdeutschland gibt es zwei Laser-Cusing-Anlagen, eine davon steht in Arnstadt bei der Arnstädter
Werkzeugbau und Maschinenbau AG (AWM). Mit dem neuen Verfahren können Spritzgießwerkzeuge her-
gestellt werden, die die Qualität der Kunststoffteile erheblich verbessern und die Produktivität steigern.
Die Arnstädter Anlage wurde mit Mitteln des Europäischen Fonds für Regionalentwicklung (EFRE) ge-
fördert. 

Qualität und Tempo 

Seit 1964 werden bei der
AWM in Arnstadt Werk-
zeuge für die Kunststoff-

industrie und Automobilzulie-
ferer entwickelt, konstruiert und
hergestellt. 15 Mio. € investier-
te die Geschäftsleitung seit 1990
in das Werk. Mit der neuen An-
lage hat AWM ihre Marktfüh-
rungsposition in Thüringen ge-
sichert. Die Betriebsleistung
liegt bei jährlich rund 14 Mio. €. 

Die neue Anlage setzt auf Effi-
zienz. „Mit diesen neuartigen
Verfahren ist es möglich, die Zy-
kluszeiten zu senken. Zudem
sind keine Nacharbeiten nötig“,
so AWM-Vors t and Klaus
Kleinsteuber. Bei herkömmli-
chen Verfahren liegen die Nach-
arbeitungskosten zwischen fünf
und zehn Prozent. 

Beim Laser-Cusing verschmel-
zen metallische Pulverwerk-
stoffe mittels eines Lasers. Da-

bei werden die Bauteile schicht-
weise aufgebaut. Damit ist es
möglich, auch Bauteile herzu-
stellen, die mit bisherigen Me-
thoden nur sehr schwer oder gar
nicht realisierbar waren. Die
neue Anlage kostete rund
580.000 €, 145.000 € erhielt
AWM über die Thüringer Auf-

baubank vom Europäischen
Fonds für Regionalentwicklung
und dem Freistaat Thüringen. 

Neben der Entwicklung, Kon-
struktion und Herstellung von
verschiedensten Werkzeugen
für die Kunststoffteilfertigung
und für Automobilzulieferer hat

sich das Unternehmen ein wei-
teres Geschäftsfeld erschlossen:
„Wir ändern, reparieren und re-
generieren für unsere Kunden
Werkzeuge, welche größtenteils
aus Fernost kommen.“ Dieser
Rund-um-Service wird von Un-
ternehmen gut angenommen. 

Die Arnstädter Firma beschäf-
tigt derzeit 150 Mitarbeiter - 110
in der Fertigung (davon 13 Aus-
zubildende), 10 Verwaltungs-
mitarbeiter und 30 Konstruk-
teure. Dass das Unternehmen
bisher keine großen Probleme
bei der Suche nach neuen Mit-
arbeitern hat, liegt für Klein-
steuber am guten Betriebsklima.
„Wir haben nur leichte Schwie-
rigkeiten, Mitarbeiter im Inge-
nieurbereich und für den Ver-
trieb zu finden.“ 

www.awm-ag.de
www.aufbaubank.de Präzision und Hochtechnologie am Arbeitsplatz bei AWM



GRÜNDERCHAMPION VISUMOTION
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Die USA werden per-
spektivisch Asien als
zentralen Markt bei

uns ablösen“, sagt VisuMotion-
Geschäftsführer Dirk Heinrich.

VisuMotion hat Aussichten auf
diesen Erfolg. Die Jenaer sind
weltweit die ersten, die im kom-
menden Jahr auf der Internatio-
nalen Computermesse CEBIT

den Prototyp einer 3D-Kamera
für Filmaufnahmen vorstellen
wollen. Das Vorgängermodell
liefert bereits heute räumlich
reale Bilder für Werbefilme.
„Daher ist das Interesse aus
Hollywood auch groß“, so
Heinrich weiter. Bei einem Er-
folg auf dem amerikanischen
Markt seien die Chancen auch
in Europa größer. 

Derzeit liefert VisuMotion sei-
ne Lösungen für brillenfreie
3D-Visualisierungen nach
Asien. Die Kunden dort bevor-
zugen räumlich visualisierte
Computerspiele. Produktpira-
terie bereitet dem Geschäfts-
führer derzeit keine Sorgen:

„Wir müssen nur schnell und
gut genug sein.“ 

Weitere Anwendungsgebiete
der Produkte des Jenaer Unter-
nehmens sind die Medizintech-
nik, z. B. bei Röntgen- oder CT-
Aufnahmen und die Architek-
tur. 
„In diesen Bereichen befinden
wir uns noch im Anfangsstadi-
um. Sowohl Mediziner als auch
Architekten haben die räumli-
che Vorstellung der 2D-Abbil-
dungen im Kopf und sehen mo-
mentan noch keinen Bedarf, ih-
ren Patienten oder Kunden
auch 3D-Aufnahmen zur Ver-
fügung zu stellen. Ich sehe aber
in den Bereichen Lehre und

Die Jenaer Firma VisuMotion GmbH war in diesem Jahr Thüringer Landessieger beim KfW-Unterneh-
menspreis Deutscher Gründerchampion. Das erst 2006 gegründete, wachstumsstarke Unternehmen be-
schäftigt 25 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Der Spezialist für brillenfreie 3D-Visualisierungen ver-
kauft seine Produkte derzeit zu 97 % nach Asien. Der avisierte Wunschmarkt: Hollywood, auch mit 
EFRE-Hilfe.

„

Mittendrin statt nur 2D

Alexander Schmidt, Dirk Heinrich und Markus Klippstein von VisuMotion
(v.l.n.r.)



Forschung gute Einsatzgebie-
te“, erklärt Heinrich. 

Für die räumlichen Bilder wer-
den bei dem Unternehmen spe-
zielle Software und Vorsatz-
Filterscheiben für die Displays
entwickelt. Bis Ende 2008 will
VisuMotion fünf weitere Mit-
arbeiter einstellen. Bis Ende
2009 rechnet Geschäftsführer
Heinrich gar mit einer Verdopp-
lung der derzeitigen Beschäf-
tigtenzahl. 
Benötigt werden hoch speziali-
sierte Programmierer und In-
formatiker, die Erfahrungen im
grafischen Bereich haben. 

Die Gründung und das Wachs-
tum des Unternehmens wurde
unter anderem über eine Betei-
ligung der bm-t (beteiligungs-
management thüringen gmbH)
- einer Tochter der Thüringer
Aufbaubank - finanziert. 
Die Entwicklung der VisuMo-
tion-Produkte bezuschusst die
Thüringer Aufbaubank über die
Technologieförderung des
Freistaats. Die Beteiligung wie
auch die Fördermittel werden
über den Europäischen Fonds
für regionale Entwicklung
(EFRE) kofinanziert.

www.visumotion.com

GRÜNDERCHAMPION VISUMOTION

11AKTEURE 02 | 2008

Fo
to

s 
di

es
er

 S
ei

te
: V

is
uM

ot
io

n



AUDIT FAMILIE UND BERUF
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Am 01.06.2008 startete
das Projekt „Familien-
freundliche Arbeits-

welt“ an vier Standorten in 
Thüringen. Als Mitglied des
Thüringer Landesbündnisses
für Familie arbeitet das Bil-
dungswerk der Thüringer Ar-
beitgeber- und Wirtschaftsver-
bände seit 2005 an besseren Be-
dingungen für Mitarbeiter mit
Familienverantwortung. „Wir
wollen in erster Linie für Fami-
lienfreundlichkeit in Unterneh-
men werben“, erklärt BWTW-
Geschäftsführerin Anette Mor-
hard. 
Die Vorteile für die Unterneh-
men sieht sie vor allem bei der
„Mitarbeiterbindung und Mit-
arbeiterfindung“. Selbst kleine
Unternehmen profitieren da-
von. Betriebskindergärten sei-
en oftmals das erste, woran Per-
sonalverantwortliche oder Ge-
schäftsführer beim Thema
Beruf und Familie denken, be-
richtet Monika Werner vom
Projekt „Familienfreundliche
Arbeitswelt“ in Mühlhausen.
Dabei sei die generelle Kom-
munikationspolitik in den Un-
ternehmen über das Thema Fa-
milie und Beruf viel wichtiger.
Zwölf Unternehmen lassen sich
derzeit beraten. Innerhalb des

Projektzeitraums bis Mitte
2010 sollen pro Quartal und Re-
gion fünf bis sechs Unterneh-
men unterstützt werden. Dabei
legen die Projektmitarbeiter
Wert darauf, dass die Unterneh-
mer gemeinsam mit ihren Mit-
arbeitern nach Lösungen su-
chen. 
Die vier Projektmitarbeiterin-
nen verstehen sich auch als
„Sprachrohr“ der „Thüringer
Allianz für Familie und Beruf“
und können für Vorträge auf
Veranstaltungen angefragt wer-
den. Unternehmen für das The-
ma Familienfreundlichkeit zu
sensibilisieren, ist die Aufgabe
für die kommenden Jahre. Bei
den Mitarbeitern ist bereits jetzt
das Interesse groß. „Die Beleg-
schaften sind neugierig, haben
konstruktive Vorschläge, und
die Unternehmenskommunika-
tion wird gefördert“, so Werner.

Unternehmen, die sich zum
Thema Familienfreundlichkeit
beraten lassen möchten, finden
unter www.bwtw.de weitere In-
formationen.

Quelle: 
www.beruf-und-familie.de

Familienfreundlichkeit wird angesichts des drohenden Fachkräftemangels immer mehr zu einem Erfolgs-
faktor für Unternehmen. Motivierte Mitarbeiter und weniger Kosten für Personalakquisition sind ein 
Gewinn für die Unternehmen. Der Preis dafür: Flexibilität und Analysearbeit für eine familienfreundli-
chere Arbeitswelt. Ein Projekt des Bildungswerks der Thüringer Wirtschaft e.V. (BWTW) will vor allem
kleine Unternehmen für das Thema sensibilisieren. Der ESF fördert Unternehmen mit maximal 250 Be-
schäftigten bei der Durchführung des Audit berufundfamilie der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung mit bis
zu 50 % der Kosten. 

AUDIT BERUFUNDFAMILIE

Das udit berufundfamilie unterstützt Unternehmen, eine fa-
milienbewusste Personalpolitik nachhaltig umzusetzen.
Empfohlen von allen Spitzenverbänden der deutschen Wirt-
schaft, ermittelt das Audit berufundfamilie Potenziale und
bietet spezifische Lösungen für Unternehmen an, die sich
rechnen. Anhand von acht Handlungsfeldern werden das be-
triebsindividuelle Entwicklungspotenzial systematisch er-
mittelt sowie aufeinander abgestimmte Maßnahmen zu ei-
ner umfassenden und erfolgreichen Gesamtstrategie für das
jeweilige Unternehmen entwickelt. Dabei geht es nicht da-
rum, möglichst viele, sondern möglichst passgenaue Lösun-
gen zu finden und umzusetzen. Diese berücksichtigen so-
wohl die Bedürfnisse der Beschäftigten als auch die Mög-
lichkeiten des jeweiligen Unternehmens. Sind Unter-
nehmens-, Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiterinteressen 
ausgewogen, profitieren beide Seiten. Laut einer von der
berufundfamilie gGmbH in Auftrag gegebenen Studie stei-
gen Zufriedenheit und Motivation (in 85 % der Fälle) sowie
die Qualität der Arbeit (in 70 % der Fälle). Und: Mit einer
familienbewussten Personalpolitik können sich Unterneh-
men profilieren. So sehen 90 % der befragten Arbeitgeber
deutliche Vorteile im Wettbewerb um qualifiziertes Fach-
personal.
Quelle: www.beruf-und-familie.de

Gewinn auf beiden
Seiten
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Karriere-Eltern
Es gibt sie: Paare, bei denen beide Partner eine erfolgreiche Be-
rufslaufbahn mit einem erfüllten Familienleben verbinden. Das
zeigt eine von der Bertelsmann Stiftung in Auftrag gegebene Stu-
die im Rahmen des Kooperationsprojekts „Balance von Familie
und Arbeitswelt“ mit dem Bundesministerium für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend. Rund 1.200 Frauen und Männer hat die
EAF | Europäische Akademie für Frauen in Politik und Wirtschaft
Berlin e.V. befragt. Die Studie „Kinder und Karrieren: die neuen
Paare“ zeigt: Junge Mütter und Väter können die Herausforderun-
gen moderner Lebens- und Erwerbsverhältnisse nur im partner-
schaftlichen Miteinander und mithilfe unterstützender Infrastruk-
tur schultern. Doppelkarrierepaare mit Kindern sind Multiplikato-
ren für eine familienfreundliche Unternehmenskultur. 75 % der
weiblichen und 79 % der männlichen Führungskräfte sagen, dass
ihr Verständnis für Kolleginnen/Kollegen sowie Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter mit Familie gewachsen ist. Zwei Drittel der Be-
fragten setzen sich aktiv für Familienfreundlichkeit und Chancen-
gleichheit in ihrem Arbeitsumfeld ein. 98 % der Befragten sind der
Ansicht, dass Unternehmen sie vor allem durch flexible Handlungs-
spielräume von Lage, Dauer und Verteilung der Arbeitszeit unter-
stützen sollten. 91% halten Unterstützungsangebote der Unter-
nehmen für dringlich, die sich explizit an Väter richten. 
www.bertelsmann-stiftung.de

Markenzeichen Familienfreundlichkeit 
Thüringen will Familienfreundlichkeit zu einem Markenzeichen
der Wirtschaft im Freistaat machen. Vor diesem Hintergrund hat
das Thüringer Wirtschaftsministerium am 11. 08. 2008 zu einem
Ideenwettbewerb aufgerufen. Gesucht werden Konzepte vor allem
von Unternehmen, aber auch Bildungseinrichtungen, die zu einer
besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf beitragen können.
Die Umsetzung dieser Projekte soll über den Europäischen Sozi-
alfonds (ESF) gefördert werden. Die Förderung kann bis zu 75 %
der förderfähigen Projektkosten betragen. „Der Faktor Familien-
freundlichkeit wird für Unternehmen immer wichtiger, um Fach-
kräfte finden und binden zu können“, ist Thüringens Wirtschafts-
minister Jürgen Reinholz überzeugt. Zugleich sei es ein Gebot der
Chancengleichheit, gerade qualifizierten Frauen einen besseren Zu-
gang zum Berufsleben zu ermöglichen. Nach Vorauswahl der ein-
gereichten Konzepte durch die GFAW trifft eine unabhängige Jury
die Auswahl der förderfähigen Projekte. 
Die Projekte sollen eine Laufzeit längstens bis zum 31.12.2013,
dem Ende der laufenden EU-Förderperiode, haben. Der Ideenwett-
bewerb „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ ist eine Aktion der
„Thüringer Allianz für Familie und Beruf“ , die die Thüringer Wirt-
schaft, Gewerkschaften und Landesregierung im März dieses Jah-
res gestartet haben.
www.thueringen.de/de/tmwta/allianz-fuer-familie Fo
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Deutschland kann es
sich nicht leisten, die
unternehmerische

Kreativität der Frauen brachlie-
gen zu lassen", sagte Wirt-
schaftsminister Jürgen Reinholz
im Vorfeld der Veranstaltung.
Hinter den wichtigen technolo-
gieorientierten Gründungen
steht in zehn bis 15 % der Fälle
eine Unternehmerin. Ange-
sichts überdurchschnittlich ho-
her Bildungsabschlüsse von
Frauen liege dies aber keines-
falls an geringerer Leistungsfä-
higkeit, sondern vielmehr an
den gesellschaftlichen Rahmen-

bedingungen: "Wir brauchen
eine bessere Vereinbarkeit von
Beruf und Familie", so Rein-
holz. "Der Aufbau einer selb-
ständigen Existenz und der Kin-
derwunsch dürfen sich nicht
ausschließen."

Die Statistik belegt die Zurück-
haltung der Frauen beim Aufbau
eines eigenen Unternehmens.

Von Frauen geführte Unterneh-
men beschäftigen im Schnitt
weniger Mitarbeiter, erwirt-
schaften geringere Umsätze und
investieren seltener. Das geht
aus einer Studie des Instituts für
Mittelstandsforschung Mann-
heim und des Rheinisch-West-
fälischen Instituts für Wirt-
schaftsforschung Essen hervor.
Auch der Wunsch, überhaupt
den Weg in die Selbständigkeit
zu wagen, ist bei Frauen und
Männern immer noch unter-
schiedlich ausgeprägt. Der Stu-
die zufolge haben nur rund sie-
ben Prozent der Frauen den

Wunsch, ein Unternehmen zu
gründen. Bei den Männern sind
es 16 %. 

Am 12. September trafen sich
150 Frauen zum Unternehme-
rinnentag Mitteldeutschlands in
Jena, der Stadt der Wissenschaft
2008. Das Motto der Veranstal-
tung: „Von der wissenschaftli-
chen Theorie zur unternehmeri-

schen Praxis - Wissenschaft ist
Zukunft“. Unterstützt vom Thü-
ringer Wirtschaftsministerium
und dem Europäischen Fonds
für regionale Entwicklung in-
formierten sich die Teilnehme-
rinnen in 14 Workshops über
Fördermöglichkeiten, Steuer-
und Rechtsfragen, Marketing,

Zeitmanagement und Unterneh-
menssicherung. „AKTEURE“
sprach mit der Vorsitzenden des
Thüringer Landesverbandes der
deutschen Unternehmerinnen,
Barbara Fröbe, und Dr. Barbara
Topp, Diplompsychologin und
Coach.

Ein Drittel aller Thüringer Selbstständigen sind Frauen, rund 35.000. Die Zahl ist in den vergangenen
Jahren nach Angaben des Statistischen Landesamtes stetig gewachsen. Die meisten Unternehmerinnen
arbeiten im Dienstleistungsbereich sowie im Handel und Gastgewerbe. Aber auch in den wissenschaft-
lich oder technologisch orientierten Unternehmen ziehen Frauen nach. Der 2. Unternehmerinnentag Mit-
teldeutschlands am 12. September 2008 in Jena sensibilisierte für zukunftsorientiertes Denken. 

XX-Erfolg 

„

www.utmitteldeutschland.de
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Warum sind Frauen als Selb-
ständige unterrepräsentiert
und wagen seltener den gro-
ßen Clou?

Fröbe: Es gibt viele Gründe.
Frauen tun Gutes und reden
nicht darüber. Sie sind auch
oft nicht mutig genug, ge-
schäftliche Partnerschaften
einzugehen, die auf den ers-
ten Blick verrückt klingen.
Männer sind da spontaner.
Frauen scheuen auch das Ri-
siko und denken sehr an die
eigene Sicherheit. Im Übri-
gen werden Frauen auch bei
Banken oft anders behandelt
als Männer, und das, obwohl
sie seltener Insolvenz bean-
tragen müssen. Ein großes
Problem ist auch, dass Frau-
en versuchen, ein harmoni-
sches Gleichgewicht zwi-
schen Familie, Beruf und Un-
ternehmen herzustellen. Das
ist nahezu unmöglich.

Dr. Topp: Richtig. Es ist für
Frauen immer noch schwerer,
Familie und die Führung ei-
nes Unternehmens miteinan-
der zu vereinbaren. Natürlich
haben viele Unternehmerin-
nen und weibliche Führungs-
kräfte nach wie vor ein Pro-
blem mit ihrer Führungsrolle
und überlassen auch ihre Kar-
riere dem Zufall. Männer
agieren zielgerichteter. 

Das bedeutet, Frauen müs-
sen sich von ihrer Doppel-
oder gar Dreifachbelastung
befreien, um erfolgreich zu
sein?

Dr. Topp: Ja. Frauen neigen
dazu, alles selber machen zu
wollen und können nicht 
Nein sagen. Männer delegie-
ren Aufgaben. Es funktioniert
nicht, wenn eine Frau auf al-
len Ebenen perfekt sein will.

Der Anspruch, eine Superun-
ternehmerin, eine Superhaus-
frau und die beste Mutter zu
sein, ist illusorisch. Frauen
müssen Prioritäten setzen und
sich Hilfe suchen. 

Ihr Programm des Unter-
nehmerinnentages setzte auf
die Wissenschaft. Wie wollen
Sie Frauen unterstützen?

Fröbe: Die Themen des Pro-
gramms und natürlich der
Austausch sind ein erster
Schritt. Wir unterstützen als
Unternehmerinnenverband
auch die Initiative der MINT-
Berufe (Mathematik-Infor-
matik-Naturwissenschaften-
Technik - Anm.d.Red.) und
sind in ein großes bundeswei-
tes Programm eingebunden.
Wir wollen perspektivisch
Frauen begleiten, die sich aus
der wissenschaftlichen Kar-
riere an der Hochschule he-
rauslösen und eine unterneh-
merische Laufbahn wählen. 

Unternehmerinnen zusam-
menzubringen ist auch das
Ziel der Veranstaltung. Sind
Netzwerke ein Garant für
den Erfolg? 

Dr. Topp: Ja. Männer nutzen
diese Netzwerke unbefangen
und bei Frauen habe ich den
Eindruck, sie tun sich sehr
schwer damit, auch andere
Frauen zu unterstützen. Mit
dem Unternehmerinnentag
schaffen wir einen Rahmen
zum Austausch. 

Fröbe: Der Unternehmerin-
nenverband ist bereits ein gu-
tes Netzwerk. Wir freuen uns
natürlich auch über neue Mit-
glieder. Schließlich ist nur ein
Bruchteil der 35.000 selb-
ständigen Frauen in Thürin-
gen bei uns organisiert. 

Barbara Fröbe, Vorsitzende des Thü-
ringer Landesverbandes der deut-
schen Unternehmerinnen
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Dr. Barbara Topp, Diplompsycholo-
gin und Coach
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Impulse aus der
Ferne 

Vernetzungen sind zu ei-
nem entscheidenden
Prinzip der Wissen-

schafts- und Technikentwick-
lung geworden. Ohne die Ko-
operation von Partnern über na-
tionale Grenzen hinaus ist es
heute kaum möglich, wirt-
schaftlich, wissenschaftlich und
technisch effektiv zu handeln. 

Das Thüringer Wirtschaftsmi-
nisterium hatte im Juli einen
Wettbewerb gestartet. Bei der
Landesentwicklungsgesellschaft
Thüringen (LEG) gingen bis
30. August 23 Projektvorschlä-
ge für Forschungs- oder Tech-
nologieprojekte ein, die ge-
meinsam mit europäischen Part-
nern umgesetzt werden sollen. 

Zur Förderung dieser Projekte
stehen in diesem Jahr 2,4 Mio. €
aus Mitteln des Europäischen
Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE) und des Landes 
zur Verfügung. Ziel ist es, die
Thüringer Innovations- und
Forschungspotenziale durch die
Kooperation und den Erfah-
rungsaustausch mit anderen eu-
ropäischen Regionen zu stär-
ken. In der aktuellen Förderpe-
riode bis 2013 stellt Thüringen
für diesen Zweck rund 9 Mio. €

aus EFRE-Mitteln zur Verfü-
gung. Die Thüringer Projekt-
partner erhalten bis zu 75 % ih-
rer Ausgaben. Förderfähig sind
kleine und mittelständische Un-
ternehmen, wirtschaftsnahe
Forschungsinstitute, Einrich-
tungen des Technologietrans-
fers, Koordinierungsstellen von
Technologieclustern und Netz-
werken, Applikations-, Techno-
logie- und Gründerzentren,
Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen, Umweltverbän-
de sowie Wirtschaftsverbände
und -kammern, Gemeinden und
Landkreise. Im Vordergrund der
ersten Wettbewerbsrunde ste-
hen Vorhaben in den Themen-
feldern Mess-, Steuer- und Re-
geltechnik, Informations-,
Kommunikations- und Medien-
technik, neue Materialien und
Werkstoffe, Optik und Opto-
elektronik, Produktionstechnik,
Mikro- und Nanotechniken,
Biotechnologie, Medizintech-
nik, Umwelttechnik und regene-
rative Energietechnik. Als ge-
eignete Partnerregionen werden
Castilla y Léon (Spanien),
Franche-Comté und Picardie
(Frankreich), Friuli-Venezia
Guilia (Italien), Kärnten und
Steiermark (Österreich), Länsi-
Suomi (Finnland), Litauen, Ma-

Regional Erfolgspotenziale auszuschöpfen ist lohnenswert. Regionen in ganz
Europa mit ihren individuellen Stärken für eigene Entwicklungen zu nutzen,
noch mehr. Thüringen baut die transnationale Zusammenarbeit bei Forschung
und Innovation in dieser Förderperiode aus. Als direkte Antwort auf die EU-
Ziele Lissabons und Göteborgs (Wachstum, Wettbewerbsfähigkeit, Beschäfti-
gung, Nachhaltigkeit) stehen in diesem Jahr für Thüringer Projektpartner rund
2,4 Mio. € aus EFRE- und Landesmitteln zur Verfügung.

lopolska (Polen), Moravskos-
lezsko (Tschechien), Ungarn,
Vestlandet (Norwegen), West-
Ukraine und West-Wales (Groß-
britannien) eingestuft.

www.tna-thueringen.de
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Geld aus Brüssel für Forschung und 
Entwicklung

Im Bereich der europäischen Forschungs- und Technologieför-
derung wird es im Herbst wieder interessant. Das Teilprogramm
„Kooperation“ des 7. Rahmenforschungsprogramms - welches
sich ausdrücklich auch an kleine und mittlere Unternehmen wen-
det - wird in Kürze eine Reihe neuer Aufrufe veröffentlichen.
So zum Beispiel für das Thema „Lebensmittel und Landwirt-
schaft“, wo unter anderem Projektvorschläge für verbesserte Le-
bensmittelqualität und -sicherheit gefragt sind. Auch für For-
schung und Entwicklung in den Bereichen „Gesundheit“ sowie
„Umwelt und Klima“ wird es neue Aufrufe geben. Im Fachbe-
reich Technologie und Innovation des Enterprise Europe Net-
work Thüringen, ansässig bei der STIFT, erhalten Interessenten
ausführliche Informationen und Dokumente sowie auf Wunsch
auch eine Bewertung ihrer Projektskizzen oder Unterstützung
bei der Partnersuche oder der Antragstellung. Informationsver-
anstaltungen und Workshops mit verschiedenen Themenschwer-
punkten sind in Vorbereitung. So ist für den Bereich Informati-
ons- und Kommunikationstechnologie am 28.10.2008 ein Work-
shop im Anwendungszentrum Mikrosystemtechnik in Erfurt ge-
plant.

Alle Termine, Ansprechpartner und Informationen zu weiteren
Serviceangeboten des EEN Thüringen finden Sie unter:
www.enterprise-europe-thueringen.eu.Fo
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TEAM - WETTBEWERBE
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Das Interesse an den
Wet tbewerben war
groß. Im Rahmen der

fünf TEAM-Wettbewerbe gin-
gen jeweils bis zu 49 Konzepte
bei der Gesellschaft für Arbeits-
und Wirtschaftsförderung des
Freistaats Thüringen mbH ein.
Die Ergebnisse der Sieger-Pro-

jekte wurden von der Söstra
GmbH evaluiert. Die Ergebnis-
se belegen, dass die arbeits-
marktpolitischen Akteure in
Thüringen wirtschaftsnah und
innovativ erfolgreich agieren. 
Mit den Europabüros in Suhl
und Gera gelang es, Thüringer

Unternehmen für den europä-
ischen Fachkräfteaustausch zu
aktivieren. Grenzüberschrei-
tende Aktivitäten sichern Chan-
cen. Neben einer reinen Kon-
taktanbahnung wurden auch be-
darfsorientierte Bildungsan-
gebote unterbreitet. 
Wesentlicher erscheint jedoch
der Studie zufolge, dass sich
selbsttragende Kontakte eta-
bliert haben und zu transnatio-
nalen Kooperationsvorhaben
erwachsen.
Sowohl im Rahmen der Ent-
wicklung des Qualitätsmanage-
mentsystems für die Beratung
von Existenzgründern als auch
beim Fallmanagement für ar-
beitslose Jugendliche konnten
mit der Erarbeitung innovativer
methodischer Zugänge die be-
stehenden Förderansätze wei-
terentwickelt und eine höhere
Effektivität dieser Prozesse er-
reicht werden. Für die Bildung
im Bereich nachhaltiger Ent-
wicklung wurden Curricula ent-
wickelt und an die Bildungsein-
richtungen übergeben. Die eta-
blierten regionalen Netzwerke
und zahlreiche weitere Kontak-
te stärken weiterhin das Um-
weltbewusstsein.

Wettbewerbe
1.TEAM-Wettbewerb: „Auf-
bau und Management regiona-
ler Arbeitsmarktnetzwerke“
Ein wichtiges Ziel des Netz-
werkaufbaus war es, die Koope-
ration der regionalen Träger ar-
beitsmarktpolitischer Projekte

Der Europäische Sozialfonds steht für beschäftigungspolitische Innovationen, um die Ziele von Lis-
sabon zu erreichen. 2005 war für die Akteure des Arbeits- und Bildungsmarktes in Thüringen das
Jahr der TEAM-Wettbewerbe (TEAM - Thüringer ESF-Aktionen mit Modellcharakter). Die Inno-
vationen aus diesen Projekten wurden für das Operationelle Programm der laufenden Förderperi-
ode genutzt und setzen bereits heute bei der Thüringer ESF-Förderung starke Akzente. 

Vo n  d e r  I d e e  z u  n



zu erreichen und die regionalen
Reaktionsmöglichkeiten auf ar-
beitsmarktpolitische Problem-
lagen durch erprobte Netzwerk-
kontakte zu erhöhen. Aus die-
sem Prozess heraus entwickelte
sich auch eine umfassende Dis-
kussion über den effektiveren
Einsatz von Fördermitteln. Die
sich daraus ergebenden Wirkun-
gen werden künftig die Bereit-
schaft zur Kofinanzierung von
Projekten erhöhen.

2.TEAM-Wettbewerb: „Er-
schließung der Beschäftigungs-
potenziale im Dienstleistungs-
sektor“
Es gelang in allen vier ausge-
wählten Projekten, vormals ar-
beitslose Personen bedarfsge-
recht zu qualifizieren und in Be-
schäftigung zu integrieren. Die
Hauptwirkung der Modellpro-
jekte besteht jedoch darin, ziel-
gruppenspezifische Ausbil-
dungscurricula z.B. für Selb-
ständige in der Pflege und
Kinderbetreuung erarbeitet zu
haben, um in Kombination mit
innovativen Angeboten die In-
tegrationschancen zu erhöhen.
Dabei konnten spezifische Pro-
dukte entwickelt werden, deren
breite Marktfähigkeit gesell-
schaftlichen Bedarfslagen ent-
sprechen und auf längere Sicht
einen Beschäftigungszuwachs
erwarten lassen. 

3.TEAM-Wettbewerb: „Ver-
stärkung des Transfers von wis-
senschaftlichen Erkenntnissen
und Forschungsergebnissen in
KMU“
Resultat der Projektarbeit ist
eine bessere Bedarfsplanung
der Forschungs- und Lehrein-
richtungen und der regionalen
Unternehmen. Mit dem Wis-
senstransfer konnte auch ein
Beitrag zum Verbleib junger
Fachkräfte in der Region geleis-
tet werden (vom Praktikum zum

Arbeitsplatz). Eine unmittelba-
re Wirkung des Projekts ist die
stärkere Wahrnehmung regional
vorhandener Forschungskapa-
zitäten der Hochschulen und de-
ren intensivierte Nutzung durch
ansässige Unternehmen. Die 
daraus resultierenden persönli-
chen Kontakte sind für weitere
Kooperationen nutzbar. Per-
spektivische Wirkung entfalten
auch spezielle neue Bildungs-
bzw. Studiengänge, die auf der
Basis betrieblicher Nachfrage
zustande kamen. Darüber hi-
naus wurden gezielt Beschäfti-
gungsfelder mit Wachstumspo-
tenzial (z. B. Zukunftsmarkt Er-
neuerbare Energien) in der
Projektarbeit aufgegriffen und
in den regionalen Unternehmen
durch passgenaue Qualifizie-
rung unterstützt. Die daraus ent-
standenen Ergebnisse liegen als
Erfahrungsbericht, Leitfaden
und Beratungstool vor.

4.TEAM-Wettbewerb: „Erhö-
hung der Beschäftigungschan-
cen älterer Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer im Rahmen
der demografischen Entwick-
lung“
In den beteiligten Projekten
wurden Instrumente für die Ana-
lyse betrieblicher Rahmenbe-
dingungen und die Beratung
entwickelt und erprobt. Diese
Werkzeuge der Personalarbeit
stehen für weitere betriebliche
Nutzung zur Verfügung und
werden auch durch die vom 
ESF geförderten Qualifizie-
rungsberater genutzt. Einige
Unternehmen konnten für wei-
tere Umsetzungsschritte ge-
wonnen werden. 
Sie stellen nunmehr regionale
„Beispiele guter betrieblicher
Praxis“ dar. Weitere Sensibili-
sierungsaktivitäten sind aber er-
forderlich, um die Thüringer
Unternehmen „demografie-
fest“ aufzustellen. 

Durch die Erarbeitung bedarfs-
gerechter Weiterbildungsfahr-
pläne für ältere Beschäftigte lie-
gen Produkte vor, die weitere In-
terventionen auf diesem Gebiet
fördern. Die erarbeiteten Curri-
cula lassen sich in beabsichtig-
te Qualifizierungsmaßnahmen
von Unternehmen oder im Rah-
men der Arbeitsförderung inte-
grieren. Mit der Intervention
wurden auch neue Tätigkeitsfel-
der (bspw. Kundenberater) er-
probt und Qualifikationsmaß-

nahmen durchgeführt. Für das
Projekt „Berufsbegleitende
Qualifizierung für Ältere zum
Kundenberater/zur Kundenbe-
raterin in kleinen und mittleren
Unternehmen (KMU)“ erhielt
die Eichenbaum GmbH Gotha
den Weiterbildungs-Innovati-
ons-Preis 2008 des BIBB.
Die beteiligten Einrichtungen
haben am 24.04.2007 das offe-
ne „Thüringer Netzwerk Demo-
grafie“ gegründet. 

5.TEAM-Wettbewerb: „Förde-
rung der Chancengleichheit
zwischen Männern und Frauen
im Sinne der Gender Main-
streaming-Politik“
Um Führungskräfte für dieses
Thema zu sensibilisieren, wur-
den entsprechende Diagnose-
und Coachinginstrumente erar-
beitet. Durch die Qualifizierung
von selbständigen Tagesmüt-

tern verbesserten sich das Ange-
bot in der Kinderbetreuung und
damit auch die Vereinbarkeit
von Familie und Berufstätig-
keit. Die Zertifizierung erwor-
bener Kompetenzen zur Pro-
fessionalisierung und die Ver-
netzung der Angebote der
Tagesmütter tragen entschei-
dend zur Vermarktungsmög-
lichkeit der Angebote bei.
Der Onlineselbstcheck „Fami-
lienfreundliche Personalpoli-
tik“ für Unternehmen ist unter

www.bwtw.de zu finden.
Die erfolgreichen Ideenwettbe-
werbe der ersten Runde in Thü-
ringen haben die Innovations-
potenziale in der ESF-Förde-
rung aufgezeigt.
Die Vernetzung der Projekte
wurde durch die ESF-Fondsver-
waltung und die GFAW durch
Workshops unterstützt. Die
Wettbewerbe und deren Zwi-
schenergebnisse finden Sie auf
der Homepage: www.team-
wettbewerbe.de. Die GFAW
wird die Ergebnisse zukünftig
im Rahmen des Innovations-
pools (Ergebnisse und Transfer)
von QualiService Thüringen
darstellen, wobei auch Links zu
den jeweiligen Netzwerken die
Kontaktaufnahme unterstützen
und die Nutzung der entwickel-
ten Instrumente ermöglichen
sollen.
www.gfaw-thueringen.de
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Als Seniorberater ist der
Begriff des Ruhestan-
des nahezu obsolet.

Klaus Römhild hat einen langen
Tag, wenn er junge Unterneh-
men berät. Der Seniorberater ar-
beitet - wie auch seine derzeit 35
Kollegen - oft zwölf Stunden.
180 € erhalten die Berater und
Mentoren als Tagessatz. „Wenn
ich Benzin und andere Kosten
abziehe, sind das fünf bis sieben
Euro, die ich für eine Stunde er-

halte“, so Römhild. Doch das
Honorar ist eher zweitrangig.
Die Berater wollen Türen öff-
nen, in Konfliktsituationen hel-
fen und auch außerhalb üblicher
Geschäftszeiten erreichbar sein,
einfach, weil „wir wissen, wie
es ist, wenn man wegen der ei-
genen Firma nachts nicht schla-
fen kann“. 

Der Verein bietet Kurzberatun-
gen, aber auch bis zu dreijähri-

ge Patenschaften an. „Die Er-
fahrungen ehemaliger Unter-
nehmer und Führungskräfte
sind für unsere Wirtschaft un-
verzichtbar“, sagte Thüringens
Wirtschaftsminister Jürgen
Reinholz zur Begründung der
Förderung. Der Verein „Alt hilft
Jung“ trage Sorge dafür, dass
diese Erfahrungen nicht verlo-
ren gingen. „Dieses Anliegen
wollen wir unterstützen“, er-
klärt Reinholz weiter.

Das Projekt zielt vor allem da-
rauf, Existenzgründern in den
schwierigen Anfangsjahren
eine Unterstützung zu geben,
um die Unternehmen zu sichern.
Die Erfahrungen des ehemali-
gen Arbeitskreises „Alt hilft
Jung“ des RKW Thüringen e.V.
sind zugleich eine Erfolgsga-
rantie: 90 % der Unternehmen,
die zwischen 2000 und 2007 be-
raten wurden, existieren weiter-
hin. „Von 1996 bis heute wur-

Wenn der Senior
coacht

20

EXISTENZGRÜNDERBERATUNG „ALT HILFT JUNG THÜRINGEN E.V.“

Das Thüringer Wirtschaftsministerium fördert seit Juli 2008 die ehrenamtli-
che Existenzgründungsberatung durch Wirtschaftssenioren. Der Verein „Alt
hilft Jung Thüringen e.V.“ erhält knapp 1,2 Mio. € ESF-Gelder. Innerhalb des
zweijährigen Projektes sollen mehrere hundert Jungunternehmen von den Er-
fahrungen der Unternehmer und Berater im Ruhestand profitieren und ihr Un-
ternehmen erfolgreich etablieren. 



EXISTENZGRÜNDERBERATUNG „ALT HILFT JUNG THÜRINGEN E.V.“
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den 2168 Unternehmen betreut,
die durchschnittlich fast fünf Ar-
beitsplätze geschaffen haben“,
berichtet RKW-Vorstand Dr.
Wolfgang Heindorf von den Er-
folgen des Vorgängerprojektes.
Unter den betreuten Unterneh-
men sind auch Erfolgsfirmen
wie die Watzdorfer Erlebnis-
brauerei oder die Saalfelder
Feengrotten.

Eine Konkurrenz zu den bereits
bestehenden Beratungsleistun-
gen für Existenzgründer ist die
Arbeit des Vereins nicht. Die be-
reits bestehenden Beratungs-
möglichkeiten für Existenz-
gründer werden durch „Alt hilft
Jung“ ergänzt. „Wir verstehen
uns als Bestandteil des Bera-
tungsnetzwerkes und als Binde-
glied“, erklärt Römhild. Ziel ist

es, bis zu 600 Unternehmen
künftig in einem Netzwerk zu-
sammenzufassen. 

Das flächendeckende Angebot
kostet die Jungunternehmer pro
Tag 56 €. In den kommenden
zwei Jahren sollen bis zu 100 Se-
niorberater in Thüringen einge-
setzt werden. Neben der Hilfe
für Existenzgründer sieht Klaus

Römhild einen großen Bedarf
bei der Moderation von Nach-
folgeverhandlungen. „Dieses
Segment wird eine immer grö-
ßere Rolle spielen. Wir wollen
zwischen den Nachfolgeinte-
ressenten und den Firmenchefs
vermitteln.“

www.ahj-thueringen.de

Das Beraterteam von „Alt hilft Jung“ (Klaus Römhild, Bildmitte) unterstützt junge Unternehmen.
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Als Manuela Zapp aus
Nordhausen vor weni-
gen Monaten ihren un-

befristeten Arbeitsvertrag bei
einem Telekommunikations-
Einzelhändler unterschrieb,
konnte sie ihr Glück noch gar
nicht recht fassen. „Ehrlich ge-
sagt, habe ich kaum noch damit
gerechnet, eine feste Stelle zu
bekommen, die obendrein noch
Spaß macht“, freut sich die
42jährige alleinerziehende
Mutter, die zweieinhalb Jahre
ohne Arbeit war. 
Die gelernte Schneiderin und
Bürokauffrau ist eine von knapp
900 Frauen, die seit 2003 die
Fraueninitiative Thüringen an
den BVU-Standorten Nordhau-
sen und Artern durchlaufen ha-
ben, für 387 Teilnehmerinnen
endete die Maßnahme mit einem
festen Arbeitsverhältnis.

Hemmnisse 
abbauen
„Wir verfolgen ein integratives
und individualisiertes Kon-
zept“, sagt BVU-Betriebsstel-
lenleiterin Petra Hoffmann. Die
Inhalte der jeweils zweimonati-
gen Maßnahme orientieren sich
am allgemeinen Niveau der
Teilnehmerinnen und wurden in
den vergangenen Jahren dem-
entsprechend angepasst. „Unse-
re Klientel hat sich im Laufe der
Zeit doch deutlich verändert“,

so Hoffmann. „Kamen in den
ersten Jahren viele Kundinnen
der Agentur für Arbeit, so sind
es heute ausschließlich ‚Hartz-
IV‘-Empfängerinnen, die das
FIT-Projekt absolvieren, viele
von ihnen sind zehn und mehr

Jahre arbeitslos.“ Bei den meis-
ten gelte es zunächst, Vermitt-
lungshemmnisse wie geringes
Selbstwertgefühl, soziale Ab-
schottung, Krankheit, Alter 
oder auch einen fehlenden Füh-
rerschein offen zu benennen.
Dies geschehe in Einzelgesprä-
chen über die familiäre und be-
rufliche Situation. Darauf basie-
rend wird besprochen, wie sol-
c h e H e m m n i s s e k o n k r e t
abgebaut oder reduziert wer-
den können beziehungsweise
werden realistische Strategien
erarbeitet und Maßnahmen dis-
kutiert, um auf dem Arbeits-
markt wieder Fuß fassen zu kön-
nen.
Petra Hoffmann und ihr Team

von Koordinatoren/innen und
Dozenten/innen unterstützen
die Teilnehmer überall dort, wo
diese allein nicht weiterkom-
men, sei es bei der Organisation
von Kinderbetreuungs- oder
Pflegemöglichkeiten, der Kon-
taktaufnahme zu Unternehmen
oder beim Erstellen von Bewer-
bungsunterlagen. Darüber hi-
naus werden die Teilnehmerin-
nen in Motivation, Kommuni-
kation, Arbeitsrecht, BWL und
VWL sowie Grundlagen der
EDV geschult. „Wir unterrich-
ten in aufgelockerter Atmosphä-
re, es gilt, den richtigen Ton zu

finden, auf jede der Frauen ein-
zugehen und Inhalte zu ver-
knüpfen, und auch der Spaßfak-
tor darf nicht zu kurz kommen“,
sagt Petra Hoffmann.

Rein in die Praxis
Das wichtigste Element im Rah-
men der Maßnahme ist ein Prak-
tikum bei einem potentiellen Ar-
beitgeber. Hier können die Frau-
en und Unternehmen gegen-
seitig herausfinden, ob sie zuei-
nander passen und ob die betref-
fende Stelle für die jeweilige Be-

werberin geeignet sein könnte.
Der Nordhäuser Bildungsträger
kooperiert mit einem großen
Pool klein- und mittelständi-
scher Unternehmen, die intensi-
ve Kontaktpflege sei ein wesent-
licher Faktor für die erfolgrei-
che Vermit t lung, so Petra
Hoffmann. Dabei gelte es auch,
Vorurteile auf  Firmenseite ab-
zubauen. Zusätzlich besteht die
Möglichkeit einer arbeitsplatz-
bezogenen Qualifizierung, wie
sie auch von Manuela Zapp ge-
nutzt wurde. Als Branchen-
fremde wurde sie intensiv in ihr
neues Arbeitsfeld als Shop-

managerin eingearbeitet, der
Arbeitgeber erhielt dafür einen
Qualifizierungszuschuss aus
ESF-Mitteln. Zwar kann sich
nicht jede der Frauen über einen
neuen Arbeitsplatz freuen, „aber
gewonnen haben die meisten der
Teilnehmerinnen des FIT-Pro-
jektes“, resümiert Petra Hoff-
mann. „An neuem Wissen, an
sozialen Kontakten und an
Selbstbewusstsein.“

www.bvu-gmbh.de
www.gfaw-thueringen.de

FRAUENINITIATIVE THÜRINGEN
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Gesucht: Arbeit in
Nordthüringen

Mit der Fraueninitiative Thüringen (FIT) will der Freistaat arbeitslose Frauen dabei unterstützen, wie-
der dauerhaft in Lohn und Brot zu kommen. Einer der Projektträger ist die BVU Bildungs-, Vermittlungs-
und Unternehmensberatung Nordhausen. Im laufenden „FIT V“-Projekt soll insgesamt 240 Frauen ge-
holfen werden, sich auf die Rückkehr in einen Job vorzubereiten. ESF und Land fördern das Projekt mit
465.000 €.

„Wir verfolgen ein integratives und sehr in-
dividualisiertes Konzept.“ Petra Hoffmann,
BVU-Betriebsstellenleiterin Nordhausen

Eine neue Chance für Manuela Zapp
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In der Turnhalle der Berg-
schule Bad Köstritz sind
Jungs und Mädels der Un-

terstufe mitten im munteren
sportlichen Treiben. Die einen
spielen mit ihrer Übungsleiterin
Korbball, andere balancieren
auf einer Bank, zwei weitere
fahren auf einem Vierrad-Roller
durch die Halle. Von den drei-
zehn Kids, die sich jeden Mon-
tagnachmittag hier treffen, ha-
ben so einige manches Kilo zu-
v i e l , b e i a n d e r e n i s t d a s
Koordinationsvermögen oder
die motorische Entwicklung
eingeschränkt. Der Leichtathle-
tikverein (LAV) Elstertal Bad
Köstritz hat die „Fit ist cool“-
Initiative des Landesportbundes
aufgenommen und seit 2006 in

Bad Köstritz sowie an weiteren
Grundschulen und Kindergär-
ten im Kreis Greiz Sportgrup-
pen für jene aufgebaut, die sich
zu wenig bewegen oder falsch
ernähren. In diesen Gruppen soll
niemand ausgelacht werden,

weil er den Bocksprung nicht
schafft, beim Seilhüpfen hängen
bleibt oder den Ball nicht fängt.
Vielmehr gelten kleine Erfolgs-
erlebnisse, die mit spontanem
Beifall von Betreuern und
Sportkameraden belohnt wer-
den.
Die Trainer Dolores Perschke
und Sven Rosenkranz vom LAV
haben eigens für dieses Projekt
eine Präventionsübungsleiter-
Lizenz erworben, um die Vorga-
ben des Landessportbundes
zielgerecht umzusetzen. „Ne-
ben dem Training in der Halle
gehen wir mit den Kindern auch
schwimmen, führen Ernäh-
rungsgespräche, veranstalten
Spiele rund ums gesunde Essen
und richten Sportfeste aus“, sagt

Dolores Perschke. Besonders
wichtig sei die Zusammenarbeit
mit den verschiedenen Akteu-
ren: Ernährungsberatern, Sport-
lern, Kinderärzten und natürlich
den Eltern. Fördernd sind da bei-
spielsweise die bewegten El-

te rnabende , an denen die
Sprösslinge vorführen, was sie
gelernt haben und anschließend
gemeinsam mit den Eltern Sport
treiben. In diesem Sinn gestal-
tet sich auch der Familiensport

des LAV, der jeden zweiten
Sonntag angeboten wird. „Da
kommen inzwischen schon gan-
ze Großfamilien, die Kinder
bringen Eltern, Großeltern,
Cousins und Cousinen, Tanten
und Onkel in die Turnhalle mit“,
freut sich LAV-Organisations-
leiterin Veronika Rattke über die
gu te Resonanz . Dennoch
wünscht sie sich, dass andere
Mütter oder Väter noch mehr
mit ihnen an einem Strang zie-
hen würden, wenn es um die Be-
lange ihrer Kinder geht.
Um sportliche Höchstleistun-
gen oder um rasches Abnehmen
geht es bei „Fit ist cool“ nicht.
Ziel der fortlaufenden halbjähr-
lichen Kurse ist, bewegungsar-
me Kinder überhaupt erst ein-
mal zu regelmäßiger sportlicher

Betätigung zu animieren und ih-
nen zu vermitteln: „Sport macht
Spaß.“ In mehreren Fällen ist
das gut gelungen, einige der
Kinder haben sich inzwischen
beim LAV als Mitglied ange-

meldet und treiben nun mehr-
mals pro Woche in einer „nor-
malen“ Trainingsgruppe Sport.
Und dass manche Schützlinge
sogar schon an einem Wett-
kampf teilgenommen haben,
macht alle Beteiligten beson-
ders stolz. Froh sind die LAV-
Akteure, dass ihr Projekt lang-
fristig finanziell abgesichert ist
und das Netzwerk somit ausge-
baut und weitere Folgekurse or-
ganisiert werden können.
Der Europäische Sozialfonds
stützt das Vorhaben bis ins Jahr
2011 mit 58.000 €, weitere Mit-
tel stellt das Land Thüringen zur
Verfügung, zehn Prozent trägt
der Verein.

www.thueringen-sport.de
www.gfaw-thueringen.de

FIT FÜRS LEBEN
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F i t  i s t  c o o l
Beim Mannschaftsspiel im Sportunterricht als Letzter gewählt oder im Schwimmbad von Altersgefähr-
ten gehänselt - übergewichtige Kinder leiden nicht nur unter körperlichen Beschwerden, auch auf der
Seele lasten die Pfunde. Jedes fünfte Kind ist inzwischen zu dick, vor zehn Jahren noch jedes zehnte. Um
frühzeitig die Entwicklung eines Lebensstils mit ausreichender Bewegung und ausgewogener Ernährung
zu unterstützen, hat der Thüringer Landessportbund 2005 mit Unterstützung des ESF das Projekt „Fit
ist cool“ ins Leben gerufen.



FIT FÜRS LEBEN
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„Zum Familiensport kommen inzwischen
schon ganze Großfamilien, die Kinder brin-
gen Eltern, Großeltern, Cousins und Cousi-
nen, Tanten und Onkel in die Turnhalle
mit.“ Veronika Rattke, Trainerin und Orga-
nisationsleiterin beim LAV Bad Köstritz
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DENKMALFÖRDERUNG OBERES SCHLOSS
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Greiz ist älter als gedacht.
Begann die Geschichts-
schreibung für die Stadt

im Südosten Thüringens bisher
1209 mit der ersten urkundli-
chen Erwähnung, so kann heu-
te belegt werden, dass bereits
1188 die Greizer Burg stand.
Bisher war man von einer Ent-
s t e h u n g s z e i t d e s O b e r e n

Schlosses in Greiz um 1540 aus-
gegangen. Die Entdeckungen
belegen auch die besondere Be-
deutung von Greiz als Burg und
Stadt der Vögte im Mittelalter.
Das Obere Schloss in Greiz war
über Jahrhunderte Herrschafts-
sitz der Grafen und des Fürsten
Heinrich XI. Reuss Ältere Linie.
Es ist eine Burg der Familie der

Vögte von Weida - mit großzü-
gigem Palas, einer Doppelka-
pelle und weiteren Wohn- und
Wirtschaftsbauten. Bei den Sa-
nierungsarbeiten wurde eine
Doppelkapelle, eine Sonder-
form der romanischen Basilika,
entdeckt, von denen es in Mit-
telthüringen nur noch drei wei-
tere gibt - die Neuenburg bei

Freyburg, die Burg Lohra im
Landkreis Nordhausen und die
Burg Landsberg bei Halle. Im
gesamten deutschsprachigen
Raum existieren nur zwölf sol-
cher Doppelkapellen. Wieder
entdeckt wurde auch der im 18.
Jahrhundert verschlossene
Burgbrunnen. Besucher können
weitere Funde nun auch - wis-

Greiz ist seit zwei Jahren um einen Schatz reicher. Bei Restaurierungsarbeiten im Oberen Schloss wur-
den romanische Burgbauten aus Backstein entdeckt, die bisher unter den Schichten späterer Umbauten
versteckt waren. Mit Unterstützung des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) gelang
es, die „Perle des Vogtlandes“ für Besucher noch attraktiver zu machen. 

G r e i z e r  S c h ä t z e

Die Greizer Doppelkapelle ist eine kleine Sensation - Greiz wird damit um eine Atraktion reicher



senschaftlich erforscht, gesi-
chert und restauriert - bestau-
nen, z. B. eine reich gestaltete
Eingangspforte und beeindru-
ckende Reste der mittelalterli-
chen Stuckverzierung des Ka-
pellenraumes oder ein für die
Zeit typischer Heizkamin im
Wohnhaus der Burg. Solche Ka-
mine sind u. a. auch auf der Wart-
burg oder der Burg Giebichen-
stein bei Halle vorhanden. Die
Sanierung kostete 535.000 €,
davon steuerte der Europäische
Fonds für regionale Entwick-
lung 299.600 € bei. Die restli-
chen Gelder s tammen aus
Städtebaufördermitteln und aus
Geldern der Stadt. 

Derzeit wird im Oberen Schloss
eine neue Dauerausstellung vor-
bereitet. Ab Mai 2009 können
Besucher die Schau, die sich mit
der Geschichte der Vögte, der
Herren, Reichsgrafen und
Reichsfürsten Reuß sowie der
Residenzkultur beschäftigt, be-
sichtigen. 
Der Ruf von der neu entdeckten
Backsteinburg hat indes schon
erste Reisebusse angelockt, so 
z. B. aus der Backsteinstadt Lü-
beck. Für Thüringen ist die Ent-
deckung ein weiterer histori-
scher und kultureller Standort-
faktor: „Die in Thüringen
einmalig reiche Denkmalland-
schaft verfügt über ein außerge-
wöhnliches Potenzial. Restau-
rierte Denkmale sind ‚weiche
Standortfaktoren‘, sie sind
handfeste Argumente im Wett-
bewerb der Städte um Investo-
ren und zahlungskräftige Tou-
risten. Die moderne, global
agierende Gesellschaft ist auf
Denkmale als Symbole des Be-
währten und Verbindlichen, der
Tradition und Kultur angewie-
sen, um ihr Gesicht zu wahren
und an die Herkunft zu erin-
nern“, so Kultusstaatssekretär
Prof. Dr. Bauer-Wabnegg. 2009
findet der Thüringentag in Greiz
statt - mit den aktuellen Funden
ist die Gastgeberstadt an der
Weißen Elster noch attraktiver
für Besucher.
www.greiz.de

DENKMALFÖRDERUNG OBERES SCHLOSS
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Für 535.000 € wurde das Obere Schloss in Greiz saniert. Eine Dauerausstellung über die Geschichte der Residenzkul-
tur ist ab Mai 2009 zu sehen. Fo

to
s 

di
es

er
 S

ei
te

: T
K

M
 



AUDIT UND BILDUNGSMONITOR

28 AKTEURE 02 | 2008

Im Operationellen Pro-
gramm 2007 bis 2013
w e r d e n i n s g e s a m t

38,7 Mio. € öffentliche Mit-
tel, davon 29 Mio. € EFRE-
Mittel, bereitgestellt. Da-
von können die Schulen
Computer anschaffen und
Labore einrichten. Bereits
in der vergangenen Förder-
p e r i o d e u n t e r s t ü t z t e d e r
EFRE Schulen. Thüringen
ha t dami t e inen wei te ren
Grundstein für beste Bil-
dung und Ausbildung ge-
legt. Im aktuellen Bildungs-
monitor legte der Freistaat
im Vergleich zum Vorjahr in
den bewerteten Handlungs-
feldern insgesamt 4,6 Punk-
te zu. Damit gehört Thürin-
gen zu den fünf Bundes-
ländern, die den höchsten
Z u w a c h s g e g e n ü b e r d e m
Vorjahr verzeichnen kön-
nen. Seit 2004 verbesserte
sich der Freistaat um 20
Punkte. Außer Sachsen-An-
halt schaffte dies kein ande-
res Bundesland.
Zusammen mit Sachsen, Ba-
den-Württemberg und Bay-
ern bildet Thüringen erneut

das Führungsquartett im
Bildungsmonitor 2008. Da-
mit leiste es einen überpro-
portionalen Beitrag zur Si-
cherung und Steigerung der
technologischen Leistungs-
fähigkeit. Die Hochschulen
im Freistaat könnten daher
als Nachwuchsschmieden
für Ingenieure angesehen
werden. Besonders groß sei-
en die Zuwächse laut Studie
in den Handlungsfeldern
Zeiteffizienz (+27,3) und
MINT (Ausbildung in Ma-
thematik, Informatik, Na-
t u r w i s s e n s c h a f t e n u n d
Technik; +8,0). Der Frei-
staat behauptete mit 4.800 €
pro Schüler an Grundschu-
l en (Bundesdu rchschn i t t
4.000 €) seine Spitzenposi-
tion unter allen Ländern bei
den Bildungsausgaben. Auf
dem 1. Platz landet Thürin-
gen auch bei den Betreu-
ungsbedingungen. Vor al-
lem in der Sekundarstufe I
sei die Schüler-Lehrer-Re-
lation mit Abstand die bes-
te. So kämen beispielswei-
se am Gymnasium in den 5.
bis 10. Klassen 13,5 Schü-

ler auf einen Lehrer (Bun-
desdurchschnitt 17,8 Schü-
ler). Auch in den Grund-
schulen gäbe es in Thürin-
gen die kleinsten Klassen
im Bundesvergleich. Aus-
gezeichnet sei auch die För-
derinfrastruktur. Mit 30,1
und 84,5 % war das Ganz-
tagsangebot für Kinder zwi-
schen null und drei sowie
zwischen drei und sechs
Jahren 2006 das höchste in
Deutschland (Bundesdurch-
schnitt 6,5 bzw. 24,2 %).
Bundesweit Spitze sei auch
das Ganztagsangebot an den
Grundschulen. Rund 63 %
aller Grundschüler würden
eine öffentliche Ganztags-
schule besuchen (Bundes-
durchschnitt 12,2 %).
Auch der aktuelle Bildungs-
bericht der OECD (Organi-
sation für wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Ent-
wicklung) vergibt gute No-
ten an Thüringen. Laut Sta-
tistik sind Studienanfänger
mit rund 20 Jahren in Thü-
ringen am jüngsten, da das
Abitur bereits nach zwölf
J a h r e n e r w o r b e n w e r d e n

Der Bildungsmonitor 2008 hat Thüringen im Länder-Ranking den dritten Platz
in Deutschland bescheinigt. Den Freistaat trennen nur 0,1 Punkte vom zweit-
platzierten Baden-Württemberg. Laut Studie zeichne sich Thüringen durch eine
überdurchschnittlich hohe Schulqualität und durch die Vermeidung von Bil-
dungsarmut aus. Überdurchschnittlich viele Nachwuchskräfte bilde das Land
auch in mathematisch-naturwissenschaftlichen und technischen Fachberei-
chen aus. Der Europäische Fonds für Regionalentwicklung EFRE fördert auch
in der aktuellen Förderperiode die Ausstattung von Schulen mit moderner IuK-
Technik sowie Laborausrüstungen.  

Medaillenwerte 
Bildung
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könne. Mit 19 % der Absol-
venten im Bereich der Inge-
nieurwissenschaften gehört
Thüringen neben Sachsen,
Baden-Württemberg und
Bayern zum deutschen Spit-
z e n q u a r t e t t . D e r O E C D -
Durchschnitt liege bei 12 %.
A u c h b e i m F r a u e n a n t e i l
der Absolventen in den in-
genieurwissenschaftlichen
Fächern liege der Freistaat
mit 28 % im Spitzenfeld
u n d ü b e r d e m O E C D -
Schnitt von 26 %. Deutlich
über dem OECD-Mittelwert
sei auch die Zahl der weib-
lichen Absolventinnen mit
einem Hochschulabschluss.
Um die jungen Thüringer zu
unterstützen und  einen Bei-
t r a g z u r S i c h e r u n g d e s
Fachkräftenachwuchses zu
leisten, fördert der ESF (Eu-
ropäischer Sozialfonds) in
der aktuellen Förderperiode
verstärkt die Berufswahl-
und Studienvorbereitung.
Im Rahmen des Projektes
„Q-Siegel - Berufswahl-
freundliche Schule“ arbei-
ten Unternehmen und Schu-
len seit drei Jahren gemein-
sam daran, dass Jugendliche
die Herausforderungen des
Berufslebens kennen ler-
nen.

Gemeinsam 
Zukunft bauen
Thüringens Kultusminister
Bernward Müller und die
Mi tg l i eder der Zen t ra len  
Q-Siegel-Jury stellten am
26.August 2008 eine Bro-
schüre vor, die Meinungen
von Schülern, Auszubilden-
den, Studierenden, Lehrern,
S c h u l l e i t e r n , U n t e r n e h -
mern, Kammern- und Ver-
bandsvertretern, den Juro-
ren und Politikern zur Wir-
kung des Qualitätssiegels
„Berufswahlfreundl iche
Schule“ in Thüringen (kurz
Q-Siegel) enthält. Vorge-
stellt werden auch das Be-
w e r b u n g s - u n d B e w e r -
tungsverfahren. An 20 Bei-

spielen aus Schulen, die be-
reits Träger des Q-Siegels
sind, wird die Vielfalt der
Konzepte, Aktivitäten und
Kooperationen der Berufs-
und Studienwahlvorberei-
tung in Thüringen gezeigt.

60 Schulen und ihre Partner
tragen das Q-Siegel. Bisher
wurden 229 Bewerbungen
von 175 Thüringer und ei-
ner Hessischen Schule um
das Qualitätssiegel einge-
reicht. In der 4. Ausschrei-
bungsrunde 2008 haben sich
23 Schulen um das Q-Siegel
beworben, davon 3 Regio-
nale Förderzentren, 16 Re-
gelschulen und 4 Gymna-
sien. Von diesen haben 18
Schulen (3 Förderzentren,
14 Regelschulen und ein
Gymnasium) nach Bewer-
tung ihrer Unterlagen durch
die Jury den Schritt in ein
Schul-Audit geschafft. Die
44 ehrenamtlichen Juroren
werden neben diesen 18 Ta-
ges-Audits auch 23 Re-Zer-
tifizierungs-Audits in den
Q-Siegel-Schulen der ers-
ten Ausschreibungsrunde
2005 durchführen. 

Die Qualitätssiegel „Be-
rufswahlfreundliche Schu-
le“ werden am 21.01.2009
im Thüringer Landtag ver-
liehen. 

Mehr Informationen:

www.schule-wirtschaft-
thueringen.de

Die Ergebnisse des 
Bildungsmonitors sind un-
ter www.insm-bildungsmo-
nitor.de zu finden.

Der OECD-Statistikbericht
"Internationale Bildungsin-
dikatoren im Länderver-
gleich" ist unter www.de-
statis.de abrufbar.

AUDIT UND BILDUNGSMONITOR

29AKTEURE 02 | 2008
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THÜRINGEN FÖRDERT ÄLTERE ARBEITNEHMER

Thüringens Wirtschaftsminister Jürgen Reinholz hat die Unternehmen in Thüringen aufgefordert, zur
Deckung ihres Fachkräftebedarfs verstärkt auch ältere Arbeitnehmer einzustellen. „Die Generation 50-
plus wird einen wichtigen Beitrag dazu leisten, die wachsende Nachfrage nach qualifiziertem Personal
in Zukunft zu decken“, zeigte sich Reinholz überzeugt.

Mehr als 100 Mio. € aus dem
Europäischen Sozialfonds
(ESF) wird der Freistaat Thü-
ringen bis zum Jahr 2013 in die
Förderung älterer Arbeitneh-
mer investieren. „Damit sto-
cken wir die Unterstützung für
diese Zielgruppe gegenüber der
letzten Förderperiode deutlich
auf.“ Das Geld fließt insbeson-
dere in Qualifizierungsmaß-
nahmen und Einstellungszu-
schüsse für ältere Arbeitsuchen-
de. „Unser Ziel ist es, das Po-
tenzial älterer Arbeitnehmer
noch besser für die Unterneh-
men zu erschließen.“
Nach Angaben des Landesamts
für Statistik sinkt aufgrund des
demografischen Wandels die
Zahl der erwerbsfähigen Thü-
ringer im Alter zwischen 15 und
45 Jahren von derzeit 840.000
auf rund 520.000 im Jahr 2030.
Die Zahl der älteren Erwerbs-
personen zwischen 45 und 65
geht von 682.000 auf dann
527.000 Personen zurück und
bildet damit künftig die größte
Gruppe von Arbeitnehmern im
Freistaat. „Darauf müssen sich
die Unternehmen mit ihrer Per-
sonalpolitik und ihren betrieb-
lichen Abläufen frühzeitig ein-
stellen“, so der Minister.
In der alten Förderperiode
2000-2006 waren insgesamt
etwa 20.000 ältere Arbeitneh-
mer mit rund 60 Mio. € aus 
ESF- und Landesmitteln bei 
ihrem beruflichen Neustart oder
einer Fortbildung unterstützt
worden. Allein seit dem 1. Ja-
nuar 2007 - dem Beginn der 

50-plus gefragt

aktuellen EU-Förderperiode -
wurden bereits fast 2.500 Per-
sonen über 50 Jahre in die Ar-
beitsmarkt- und Berufsbil-
dungsförderung des Landes auf-
genommen. Für diese laufenden
Projekte werden 18,5 Mio. € aus
ESF- und 2,5 Mio. € aus Lan-
desmitteln eingesetzt.
Als Konsequenz dieser Politik,
aber auch dank der wachsenden
Aufmerksamkeit der Wirtschaft
für dieses Fachkräftepotenzial
gehen die Arbeitslosenzahlen
bei den älteren Arbeitsuchenden
weiter deutlich zurück. Von den
rund 129.000 Arbeitslosen im
Freistaat sind etwa 39.200 Per-
sonen 50 Jahre und älter. Gegen-
über dem Vormonat ist diese An-
zahl der älteren Arbeitslosen um
rund 1.000 Personen bzw. 2,4 %
gesunken. Das Niveau des Vor-
jahres wurde um rund 5.800 Per-
sonen bzw. 12,9 % unterschrit-
ten.
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Sunways baut Produktion in Arnstadt aus 

Die Sunways Production GmbH wächst. Rund 22 Mio. €
investiert der Solarzellen-Hersteller in den Neubau
einer Lagerhalle und eines Verwaltungsgebäudes

sowie die Anschaffung neuer Maschinen und Anlagen am
Standort Arnstadt. Das Wirtschaftsministerium unterstützt
das Vorhaben mit 3,9 Mio. € aus Mitteln der Gemeinschafts-
aufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“
(GA) und des Europäischen Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE). Die Mitarbeiterzahl wurde von bisher 70 auf
inzwischen 110 erhöht; nach Abschluss der Erweiterung
wird sie sich mit 150 Beschäftigten mehr als verdoppelt ha-
ben.

Solarcluster Thüringen

Das Thüringer Wirtschaftsministerium fördert den
Thüringer Solarcluster SolarInput e.V. mit 354.128 €.
„Unser Ziel ist es, die Zukunftstechnologie Solar

noch stärker in Thüringen zu beheimaten“, sagte Thürin-
gens Wirtschaftsminister Jürgen Reinholz. Bereits im No-
vember 2007 wurde die Thüringer Solarinitiative gestartet.
Der Aufbau eines funktionierenden Solarclusters ist ein we-
sentlicher Bestandteil dieser Landesinitiative. Inzwischen
haben sich mehrere Solarunternehmen in Thüringen ange-
siedelt. Allein im Bereich der Solarproduktion sind dabei
in Thüringen inzwischen rund 2.500 Arbeitsplätze entstan-
den. Mit einer Verdopplung der Arbeitsplätze innerhalb der
nächsten zwei Jahre wird gerechnet.
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Solarvalley Mitteldeutschland erfolgreich

Der Projektantrag „Solarvalley Mitteldeutschland“
war im Spitzenclusterwettbewerb des Bundesfor-
schungsministeriums (BMBF) erfolgreich und er-

hält in den kommenden fünf Jahren eine Förderung von rund
40 Mio. €. Thüringens Wirtschaftsminister Jürgen Reinholz
bezeichnete die Entscheidung als „durchschlagenden Erfolg
für die Solarwirtschaft in Thüringen und Mitteldeutsch-
land“. Damit werde eine Kernkompetenz der Thüringer
Wirtschaft durch das Engagement des Bundes langfristig
gestärkt.
Das Ziel des Projekts Solarvalley Mitteldeutschland besteht
in der Erhaltung und dem Ausbau des Technologievor-
sprungs im Bereich der Photovoltaik in Mitteldeutschland,
um die Netzparität von Solarstrom bis zum Jahr 2015 zu er-
reichen. Beteiligt sind 27 Solarfirmen und 11 Forschungs-
einrichtungen aus Thüringen, Sachsen-Anhalt und Sachsen.
Antragsteller ist der Solarvalley Mitteldeutschland e.V. in
Halle/Saale.
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Mehr Produktionskapazität

Die Gothaer Fahrzeugtechnik GmbH wächst weiter:
4,9 Mio. € investiert das Unternehmen dazu in neue
Gebäude und Anlagen und schafft damit sieben neue

Arbeits- und drei Ausbildungsplätze. Das Unternehmen er-
hält 857.500 € aus Mitteln der Gemeinschaftsaufgabe „Ver-
besserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GA) und des
Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE). Die
derzeit rund 460 Beschäftigten und 17 Auszubildenden stel-
len Fahrzeugkomponenten für Kran- und Transportfahrzeu-
ge, überwiegend Gittermasten und Auslegerverlängerungen
sowie Mulden für Kippfahrzeuge her. Mit der aktuellen In-
vestition sollen die erforderlichen Produktionskapazitäten
geschaffen werden, um die steigende Nachfrage decken zu
können.
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Berufswahlvorbereitung für Regelschüler

Mit knapp 72.000 € aus Mitteln des Europäischen
Sozialfonds unterstützt das Wirtschaftsministeri-
um die Berufswahlvorbereitung von 662 Erfurter

Regelschülern. Weitere 29.640 € stellt das Kultusministe-
rium zur Verfügung. Träger ist die ERFURT Bildungswerk
gGmbH. Im Rahmen des Projektes „Wirtschaftsnahe Be-
rufsorientierung“ erhalten die Schüler der Klassenstufen 7
bis 10 die Möglichkeit, in unterschiedlichen Berufsfeldern
praktische Fähigkeiten zu erproben und berufliche Interes-
sen zu erkennen. In einem zweiten Schritt können die Schü-
ler ihre individuelle Eignung im Rahmen von Vertiefungs-
kursen sowie in einem einwöchigen Praktikum im Fach
Wirtschaft/Recht/Technik überprüfen. Das Projekt konzen-
triert sich auf die auch für Thüringen wichtigen Berufsfel-
der Metalltechnik, Elektrotechnik/Elektronik, Informatik,
Automatisierungstechnik, Medientechnologie und regene-
rative Energien.

Meuselwitz Guss erhöht
Produktionskapazität 

Die Meuselwitz Guss Eisengießerei GmbH baut ihre
Produktionskapazitäten deutlich aus. Dazu inves-
tiert das Unternehmen 19,8 Mio. € in den Ausbau

des Unternehmensstandorts in Meuselwitz und schafft mehr
als 50 neue Arbeits- und vier zusätzliche Ausbildungsplät-
ze. Das Thüringer Wirtschaftsministerium unterstützt die
Pläne mit über 3,4 Mio. € aus Mitteln der Gemeinschafts-
aufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“
(GA) und des Europäischen Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE). Meuselwitz Guss beschäftigt derzeit 300 Mit-
arbeiter und 47 Auszubildende.

Fo
to

: B
ag

ge
r ©

 E
m

ill
y 

Fr
ey

ta
g



THÜRINGEN - NEWS

AKTEURE 02 | 2008 33

15 Mio. € für berufliche Integration

Mit 15,4 Mio. € aus Landes- und Mitteln des Euro-
päischen Sozialfonds (ESF) unterstützt das Thü-
ringer Wirtschaftsministerium derzeit die beruf-

liche Integration von 2.742 Menschen mit Behinderungen
im Freistaat. Mit dem Geld werden vor allem Einstellungs-
zuschüsse sowie Aus- und Weiterbildungsprojekte finan-
ziert. Ein aktuelles Beispiel ist das Projekt IMANA - Inte-
grationsmanagement für die Qualifizierung und Vermitt-
lung von Menschen mit Behinderungen, das im Juli 2008
mit 17 Teilnehmerinnen und Teilnehmern gestartet ist. „Vie-
le Menschen mit Behinderungen sind motivierte und leis-
tungsfähige Arbeitnehmer“, sagte Wirtschaftsminister Jür-
gen Reinholz. Auch das vom Bildungswerk der Thüringer
Wirtschaft (BWTW) e.V. durchgeführte Modellprojekt
IMANA will schwerbehinderten Arbeitsuchenden aller Al-
tersgruppen einen Einstieg in das Berufsleben ermöglichen.
Die Laufzeit des Projekts beträgt neun Monate, von denen
sechs Monate für die Qualifizierung und drei Monate für
mehrere Praktika in Thüringer Unternehmen vorgesehen
sind. Ziel ist der Übergang oder die Vermittlung in eine dau-
erhafte Beschäftigung. Das Modellprojekt wird vom Wirt-
schaftsministerium mit 139.000 € aus ESF-Mitteln geför-
dert. Fo
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GÖPEL electronic wächst 

Die Jenaer GÖPEL electronic GmbH expandiert.
Knapp 5 Mio. € investiert das Unternehmen in die
Erweiterung seines Firmenstandorts und schafft da-

mit 20 neue Arbeitsplätze. Das Wirtschaftsministerium un-
terstützt das Vorhaben mit einem Zuschuss in Höhe von
958.000 € aus Mitteln der Gemeinschaftsaufgabe „Verbes-
serung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GA) und des
Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE). Mit
dem aktuellen Investitionsvorhaben errichtet GÖPEL elec-
tronic ein neues Technologie- und Verwaltungsgebäude,
baut ein bestehendes Gebäude zur Lagerhalle um und schafft
neue Maschinen und Ausrüstungen an. GÖPEL electronic
hat bis heute rund 8,5 Mio. € am Standort Jena investiert
und beschäftigt derzeit rund 140 Mitarbeiter. Fo
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Produktionserweiterung von Melexis 

Die Melexis GmbH plant eine Produktionserweite-
rung am Standort Erfurt. Dazu baut der Schaltkreis-
produzent ein im vergangenen Jahr erworbenes La-

bor- und Bürogebäude am Standort Erfurt-Südost zum neu-
en Firmensitz um und errichtet ein neues Produktions-
gebäude. Melexis plant, in den nächsten Jahren gut
17 Mio. € zu investieren. Das Thüringer Wirtschaftsminis-
terium unterstützt das Vorhaben mit knapp 2,7 Mio. € aus
Mitteln der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der re-
gionalen Wirtschaftsstruktur“ (GA) und des Europäischen
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE). 
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ASOLA auf Wachstumskurs

Der Solarmodulhersteller ASOLA Advanced and Au-
tomotive Solar Systems GmbH ist weiter auf Wachs-
tumskurs. Mehr als 8,3 Mio. € investiert das Unter-

nehmen in die Errichtung seines neuen Unternehmenssitzes
im Industriegebiet Erfurt-Südost und schafft damit bis zu
50 neue Arbeitsplätze. Das Land unterstützt die Pläne mit
über 1,6 Mio. € aus Mitteln der Gemeinschaftsaufgabe „Ver-
besserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GA) und des
Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) an
das Unternehmen. Die ASOLA GmbH wurde im Jahr 2001
im Technologie- und Gründerzentrum Erfurt gegründet. Das
Unternehmen hat seitdem knapp 10 Mio. € in Thüringen in-
vestiert und beschäftigt derzeit bereits 100 Mitarbeiter.

QualiService Thüringen wird programmiert

Das geplante Webportal QualiService Thüringen wird
programmiert. Der Service soll künftig helfen, An-
gebot und Nachfrage nach beruflicher Qualifizie-

rung sowie Fachkräften darzustellen. Trendanalysen für den
künftigen Fachkräfte- und Qualifizierungsbedarf ermögli-
chen ein frühzeitiges Handeln der arbeitsmarkt- und berufs-
bildungspolitischen Akteure. Ebenso soll die Fördermittel-
vergabe aus dem Europäischen Sozialfonds für Maßnahmen
der Qualifizierung und zur Deckung des Fachkräftebedarfs
effizient gesteuert werden können. Ziel ist es, QualiService
bis Ende des Jahres 2009 zu entwickeln und zu testen. Un-
terstützt wird die GFAW vom Fachbereich Informatik der
Friedrich-Schiller-Universität Jena.ab
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Erfolgreiche Forschungsförderung 

Wie erfolgreich Technologie-Förderung in Thüringen
sein kann, beweist das Jenaer Biotechnologieunter-
nehmen Sirs-Lab. Nach jahrelanger intensiver For-

schungsarbeit haben die Jenenser mit dem „Vyoo“-Test ein Pro-
dukt zur Früherkennung von Sepsis entwickelt. Allein in
Deutschland erkranken jährlich etwa 154.000 Menschen an Blut-
vergiftungen, schätzt die Deutsche Sepsis-Gesellschaft. Nur
etwa die Hälfte der Patienten überlebt. Mit dem „Vyoo“-Test von
Sirs-Lab werden die Überlebenschancen deutlich erhöht. Für
diese herausragende Innovation wurde das Jenaer Unternehmen
am 19.06.2008 mit dem IQ Innovationspreis Mitteldeutschland
ausgezeichnet. Es erhielt nicht nur den mit 15.000 € dotierten
Gesamtpreis, sondern gewann auch den Cluster- und Lokalpreis.
Sirs-Lab erhielt in den vergangenen Jahren Fördergelder des Eu-
ropäischen Fonds für Regionalentwicklung und des Landes.Fo
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Kabinett beschließt Nationales 
Reformprogramm 2008-2010 im Rahmen
der Lissabon-Strategie

Das Bundeskabinett hat am 20.08.2008 das Nationa-
le Reformprogramm Deutschland für den Zeitraum
2008-2010 beschlossen. Es wurde unter der Feder-

führung des Bundesministeriums für Wirtschaft und Tech-
nologie erstellt. In dem Nationalen Reformprogramm infor-
mieren die Mitgliedstaaten der Europäischen Union über
ihre nationalen Beiträge zur Erreichung der Lissabon-Zie-
le für Wachstum und Beschäftigung. Das deutsche NRP
2008-2010 trägt den Titel „Auf den Erfolgen aufbauen - die
Reformen für mehr Wachstum und Beschäftigung fortset-
zen“. Das Programm setzt sechs Reformschwerpunkte in
den Bereichen Wissensgesellschaft und Innovation, Markt-
öffnung und Wettbewerb, Rahmenbedingungen für unter-
nehmerische Tätigkeit, öffentliche Finanzen, Energie und
Klimawandel sowie Arbeitsmarkt und demografischer Wan-
del. Die Inhalte der deutschen Reformpolitik stehen voll im
Einklang mit der europäischen Strategie für Wachstum und
Beschäftigung. 
http://www.bmwi.de

Zahl der Erwerbstätigen in der EU steigt 

Die Zahl der Erwerbstätigen ist im zweiten Quartal 2008
in der gesamten EU um 0,2 % gestiegen. Dies ist ein Zu-
wachs von über einem Prozent im Vergleich zum Vor-

jahreszeitraum. Die Zahlen sind das Ergebnis vorläufiger Schät-
zungen, die das Statistische Amt der Europäischen Gemeinschaf-
ten (Eurostat) im Zuge volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen
vorgenommen hat. Im ersten Quartal 2008 hatte die Zuwachsra-
te saisonbereinigt noch bei 0,3 % gelegen. Im Vergleich zu den
anderen Mitgliedstaaten liegt Deutschland bei der aktuellen Ent-
wicklung der Wachstumsraten im Mittelfeld hinter Belgien und
Tschechien. Am unteren Ende rangieren die Slowakei, Litauen
und das Vereinigte Königreich. Eurostat schätzt, dass im zwei-
ten Quartal 2008 in der gesamten EU 226,4 Millionen Menschen
erwerbstätig waren, davon 146 Millionen in der Eurozone.
Die vierteljährlichen Erwerbstätigenzahlen liefern ein Bild des
Arbeitseinsatzes, das den Entstehungs- und Verteilungsrechnun-
gen der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen entspricht. Eu-
rostat veröffentlicht jeweils 75 Tage nach Ablauf des Bezugs-
zeitraums eine erste vierteljährliche Schätzung der Erwerbstäti-
genzahlen in den volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen.
www.ec.europa.eu Fo
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Ostdeutsche Auszubildende sind sehr mobil

Ostdeutsche Jugendliche nehmen für eine Ausbildung
weite Wege in Kauf. Das belegt eine Studie des In-
stituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

(IAB). Sie pendeln sogar häufiger in die westlichen Bun-
desländer als die ostdeutschen Beschäftigten insgesamt. In
Brandenburg verlassen 24 % der Auszubildenden für den
Ausbildungsplatz das Bundesland, in Sachsen-Anhalt 17 %
und in Thüringen 15 %. „Junge Menschen aus struktur-
schwachen Gegenden, die zur Ausbildung in andere Regio-
nen pendeln, sichern heute den Bedarf an qualifizierten Ar-
beitskräften, der morgen in ihren Heimatregionen entstehen
wird“, schreiben die Autoren der IAB-Studie. Zwischen den
westdeutschen Flächenländern ist nur eine geringe Mobili-
tät der Auszubildenden festzustellen. Die meisten Auszu-
bildenden sind innerhalb dieser Bundesländer mobil. 
Die IAB-Studie im Internet:
http://doku.iab.de/kurzber/2008/kb0908.pdf. Fo
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Onlinezugang zu Forschungsergebnissen

Die EU-Kommission hat ein Online-Pilotprojekt für
den besseren Zugang zu den Ergebnissen EU-finan-
zierter Forschung lanciert. Dies soll der Innovation

Impulse verleihen, wissenschaftliche Entdeckungen voran-
bringen und die Entwicklung einer wissensbasierten Wirt-
schaft unterstützen. Um die Wirkung der EU-Investitionen
in Höhe von 50 Mrd. € in Forschung und Entwicklung für
den Zeitraum 2007 bis 2013 zu verstärken, sollen die For-
schungsergebnisse möglichst weit und effektiv verbreitet
werden. Das Pilotprojekt ermöglicht nach einer Sperrfrist
zwischen sechs und 12 Monaten einen uneingeschränkten
Online-Zugang zu den Ergebnissen EU-finanzierter For-
schung. Das Open Access-Pilotprojekt der EU-Kommissi-
on soll bis zum Ende des siebten Forschungsrahmenpro-
gramms der EU (RP7) für den Zeitraum 2007-2013 laufen.
Empfänger von Zuschüssen werden gehalten sein, von Fach-
kollegen geprüfte Forschungsartikel oder Endfassungen von
Manuskripten zu ihren RP7-Projekten in ein Online-Archiv
einzustellen. Das Pilotprojekt wird sich auf etwa 20 % des
RP7-Budgets in Bereichen wie Gesundheit, Energie, Um-
welt, Sozialwissenschaften sowie Informations- und Kom-
munikationstechnologien erstrecken. 
www.ec.europa.euFo
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Vorschau auf AKTEURE 3

Welche Fachkräfte braucht das Land? - die aktuelle Studie 
Thüringer Netzwerk Demografie
Branchennahe Qualifizierungen mit dem ESF - Logistik und Glas-
industrie
Guter Start ins Berufsleben 

Letzte Meldung

Gute Nachfrage nach ESF-Förderung

Die ESF-Fördergelder in Thüringen wurden bis Ende August
gut nachgefragt. Die GFAW - Gesellschaft für Arbeits- und
Wirtschaftsförderung des Freistaats Thüringen mbH bewil-

ligte knapp 2.700 Anträge mit einem Volumen von rund 96 Mio. €
Insgesamt sollen ca. 77.000 Teilnehmer von den geförderten Projek-
ten profitieren. 
Konkret wurden 111 Projekte der Berufsvorbereitung mit über 7.600
Teilnehmern, 124 Projekte der beruflichen Integration mit rund
15.000 Teilnehmern sowie mehr als 43.500 Teilnehmer in 176 Aus-
bildungsprojekten gefördert.
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